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gezogen waren, verlegten die Mönche ihr Kloster

am 13. November 1648 nach Mariastein.
Zuvor waren bereits 1636 die ersten Benediktiner

aus dem Passwang-Kloster zur Betreuung
der Wallfahrt in den «Stein» gekommen und
hatten die Vorbereitungen zur Ubersiedlung
des Klosters getroffen. So dürfen wir also am
13. November 1998 auf 350 Jahre Kloster
Mariastein zurückschauen. Ganz gewiss An-
lass zum Danken und Feiern!
1798 — Einmarsch der französischen Heere in
die Schweiz, ein trauriges Gedenkjahr für das

Kloster Beinwil-Mariastein. Denn im
Zusammenhang mit der Französischen Revolution
und der Helvetik wurde das Kloster aufgehoben;

die meisten Mönche wurden zuvor schon
vertrieben, die Klosterbesitzungen verstaatlicht,

dann teilweise verkauft und verpachtet;
Klosteranlage und Kirche erlitten Verwüstungen

und Schaden und die Marienwallfahrt
fand ein gewaltsames Ende. Das Gnadenbild
hatte man vorsorglich in Flüh in Sicherheit
gebracht. Kein Grund zum Jubilieren, hingegen
zum Danken, weil Gott das Kloster auch
durch diese Prüfungszeit hindurch gerettet hat
und es 1802 wieder erstehen konnte!
Jubiläen sind da, nicht um sich selber zu
feiern, sondern um sich auf den Ursprung zu
besinnen und Gott zu danken für seine Vorsehung

und sein hintergründiges Wirken durch
all die Jahrhunderte hindurch. Das Kloster in
Beinwil und in der Fortsetzung in Mariastein
hat im Verlaufe seiner rund 900jährigen
Geschichte viel Schweres und Existenzbedrohendes

durchgemacht. Darum ist es eigentlich
erstaunlich, dass es heute noch existiert.
Zugleich soll unser Kloster-Jubiläum auch
Anlass sein, mit Gottvertrauen den Weg weiter

in die Zukunft zu gehen und so das
überlieferte Erbe als Auftrag in die kommenden
Zeiten hinüberzutragen.
Zu gegebener Zeit werden wir auf das

Klosterjubiläum zurückkommen und das

Programm bekanntgeben.

Nachrichten
aus dem Kloster

Der auf den 13. September 1997 ausgeschriebene

«Tage der Kulturgüter/Tag des offenen
Denkmals», der die Möglichkeit bot,
Räumlichkeiten im Kloster Mariastein zu besichtigen,

die fiir gewöhnlich der Öffentlichkeit
nicht zugänglich sind (vgl. Mariastein 7/79, S.

166), lockte für die drei Gruppenführungen
über 150 Interessentinnen und Interessenten
an. Unter den Besuchern befanden sich auch
die neue solothurnische Regierungsrätin Ruth
Gisi und der kantonale Denkmalpfleger Dr.
Samuel Rutishauser.

Nach zwei Jahren berufsbegleitender Ausbildung

hat Br. Gerold Bütler anfangs Oktober
die Eidgenössische Berufsprüfung für Hauswarte

mit gutem Resultat bestanden. Dazu
gratulieren wir ihm herzlich. Nun wird er sein
Wissen und Können einsetzen als Hauswart
der ganzen Klosteranlage. Dazu wünschen wir
ihm viel Kraft und Ausdauer.

In den Tagen vom 20.—24. Oktober 1997 nahmen

wir uns Zeit für die jährlichen Konventsexerzitien.

Dazu hatten wir P. Christoph Müller

aus dem Kloster Einsiedeln eingeladen, uns
mit seinen Vorträgen zu begleiten. Wir danken

ihm herzlich für diesen Dienst und hoffen,

dass seine Impulse in diesen Tagen uns
durchs Jahr wieder begleiten und unsere
Gottesbeziehung vertiefen.
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